




Beylage zu No. 134.

Kurtze

Abfertigungder ſogenannten

Beantwortung des Wienerſchen Hofes
auf das

Koniglich Preußiſche MANIFEST.
6 chwerlich wird man in denen Geſchichten anderer geſitteter Volcker, alter und neuer

Zeiten, eine Schrifft antreffen, welche mit ſo viel Stoltz und Unanſtandigkeit abge
faſſet iſt, als die, von dem Wienerſchen Hofe, zum Druck beforderte ſogenannte:

Beantwortung des, unter dem Titul:
Urſachen, welche Se. Konigl. Majeſtat in Preußen bewogen, ſich wider

die Abſichten des Wienerſchen Hofes zu ſetzen, und deren Ausfuhrung zuvor zu kom—
men, kundgewordenen Krieges-Manifeſts.

Die, allen geeronten Häuptern, ſchuldige Achtung wird darin gäntzlich aus denen Augen,
geſetzet, und der Haupt. Jnnhalt davon iſt, ein elendes Gewebe von den allergrobſten Un—

wahrheiten und ſchandlichſten Erdichtungen, welche man dem kPublico, in denen allerbitter
ſten und gehaßigſten Ausdrucken, zwar glauben, mit nichts aber erweißlich zu machen, ge
dencket. Se, Konigl. Majeſtat in Preuſſen wurden Sich zu erniedrigen glauben, wenn Sie
hierunter, obgedachtem Hofe, nachahmen, und eine gleichmaßige Schreib Art annehmen
wollten, welche unter gecrnten Häuptern gantz ungewohnlich, und nur einem ſolchen Hofe
zukommt, welcher, wie der Wienerſche, in Ermangelung gerechter Urſachen und hinlanglicher
Grunde, mit erdichteten Beſchuldigungen und anzuglichen Ausdrucken ſich zu begnugen

ſuchet.
Sie haben auch dieſer niederträchtigen Mittel, zu Rechtfertigung ihres Betragens,

gar nicht nothig. Die in gantz anſtändigen Ausdrucken bekannt gemachte Anzeige Jhrer
Beweg Urſachen, Sich wider die Abſichten des Wienerſchen Hofes zu ſetzen, und deren
Ausfuhrung zuvor zu kommen, enthalt nicht das allergeringſte, als was Sie ſchon damalt
zu beweiſen, im Stande waren; und es iſt eine handgreifliche Erdichtung, wenn gegentheils
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vorgegeben werden will, es hatten Hochſtdieſelbe erft die Urſachen und deren Beweiß, aus
des Konuglichen Cabinets zu Dresden geheimteu Schrifften ſorgfaltigſt aufſuchen laſſen
muſſen. Der Jnnhalt derſelben war Jhnen ſchon vorlangſt bekannt, und Sie hatten ſo
gar die Abſchrifften davon in Händen. Weil Sie aber, auf der einen Seite denen Wie—
nerſchen und Dresdenſchen Hoſen, wenigſtens noch ſo viel Scheu vor das Publiceum zu—
trauen muſten, daß Sie, der darinn ſich offenbarenden abſcheulichen Complots, nicht einge—
ſtandig ſenn wurden; auf der andern Seite hingegen zu gewartigen hatten, daß dieſe Hofe
dae wurckliche Daſeyn dergleichen gefuhrten höchſtgefährlichen Briefwechſels, gantz und gar
abzulaugnen, ſich entſchlieſſen mochten; ſo wurden Sie in die Nothwendigkeit geſetzet, Sich,
der Original Urkunden der von dem Wienerſchen Hofe ſelbſt alſo benannten entdeckten Ca—

biners. Geheimniſſe, zu bemächtigen.
.Sie wurden aber dennoch zu deren Bekantmachung nicht geſchritten ſeyn, ſondern viel—

mehr ſolche in der Finſterniß, darinn ſie geſchmiedet worden, auf ewig haben liegen laſſen:
wann richt der Wieneriſche Hof, ohnerachtet er der erſte Urheber derſelben geweſen, Sich
auf das auſſerſte bemuhet hätte, Hochſtderoſelben dawider etgriffene Maaßreguln den aller

gehaßigſten Anſtrich zu geben.
Die Rechtfertigung dieſer Maaßreguln, gegen die Wieneriſche Anſchwartzungen, erfor

derte alſo, gedachte Schriften an das Licht zu bringen, und ſolche denen Augen von gontz
Europa, in dem Alemoire Reiſonnẽ, und denen demſelben beygefugten Urkunden, zur Be—
urtheilung vorzulegen; und mehrern Beweiß wird man hoffentlich, von Sr. Konigl. Ma
jeſtat wichtigen und uberzeugenden Bewegunge-Urſachen, wohl nicht fordern wollen.

Die gefäbrliche, und zu Sr. Konigl. Majeſtat gäntzlichen Untergang, gereichende Ab
ſichten obgedachter beyden Hoſe, beſtehen nach ſolchen, nicht in angeblichen erdichteten Vor

ſpiegelungen oder bloſſen Muthmaſſungen, ſondern in einen wurcklich getroffenen, und, auf
eine hinterliſtige und hochſtunerlaubte Weiſe, ſo gar mitten im Frieden, eingegang nen Ein—
verſtandniß; und ſolte ſolches, nach deuen Wieneriſchen Einſichten, noch nicht genug ſeyn,

gedachte Abſichten, wie man ſich außdruckt, ſcheinbar zu machen, ſo iſt man nunmehro un
Stande, die Original Archiv Urkunden davon jedermann vor Augen zu legen.

Se. Konigl. Majeſtatt konnen demnach dem Urtheil der gautzen vernunftigen und un—
partheyiſchen Welt gantz getroſt uberleſſen, ob nicht dieſe ſchon langſt ſo glücklich entdeckte
hochſtgefalrrliche Abſichten, den Nahmen ein.r, zum gantzlichen Untergang und Uniterdru
rtung eines dritten, angeſponnenenlZuſammenverſchworung verdienen, und ob nicht alle gott—

und naturliche, auch allgemeine VolckerRechte, wie nicht weniger die Selbſterhaltung ge-

gen dergleichen, uber ein gecrontes Haupt, ſchwebeude Gefahr, ſolchen auf alle Weiſe bey
Zeiten zuvor zu kommen, und ſolche noch, ehe ſie zur volligen Reiſe und Ausbruch gera—
chen konnen, zu zernichten, mithin des Konigs Majeſtat darwider genomuiene, und Jhnen
abgedrungene Maaß-Reguln voillkommen rechtfertigen?

Es konnten dannenhero auch dieſe Urkunden, zu alleiniger Abſertigung der ſogenann
ten Beantwortung des Wieneriſchen Hofes, mehr als hinlanglich ſeyn, wenn nicht, aller
Vermuthung nach, das Selbſtbewuſtſenn derſelben gedachten Hof bewogen hatte, Sich
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nicht lange, bey deren Gegenbeweiß, auſzuhalten, und dagegen dem Publico, um ſeine Auf—
merckſamkeit davon abzuziehen, eine Reihe gantz fremder, von Sr. Konigl. Majeſtat be
kannten Denckungs; Art, weit entfernter Anſchlage: in Aufwarmung nichtiger Rechts. An
ſpruche auf gantze Provintzten; Anſpinnung weitausſehender Emporungen in großen Rei—
chen; Aufwiegelung fremder Unterthanen; Unterdruckung angeſehener Mit-Stande, und
Beſtechung beeydeter Diener, auf eine gantz unverſchamte Weiſe, aufzuburden.

Se. Konigl. Majeſtat konnen, wegen dieſer ſchandlichen Verlaumdungen, dem Wie—
neriſchen Hofe gantz dreiſt unter die Augen ſehen, und ihm mit weit mehrerem Recht, als
er offentlich Trotz bieten, dieſe aus der Luft ergriffene, Se. Konigl. Majeſtat bey Dero
machtigen Nachbarn anzuſchwaärtzen abzielende, und auf eine hochſtſtrafbare und verwege—
ne Weiſe ausgeſprengte Beſchuldigungen anders, als, durch das, von ſeinen eigenen Mi—
niſters, in derſelben bekannt gemachten Briefen, gantz gottloſer Weiſe ausgeſonnene und
erdichtete Vorgeben, zu erweiſen; wie denn ſo gar einige der Urheber dieſer unwürdigen
und niederträchtigen Rancke ſich derſelben ſelbſt geſchamet, und ſolches in ihren eignen, dem

mehrgedachten Memoire Kaiſonné, beygefugten Briefen zugeſtanden haben.
Will aber die Kayſerin Konigin etwa Sr. Konigl. Majeſtat großmuthiges Mitleiden

gegen Jhre, in denen Oeſterreichſchen Erblanden, um der Religion willen, recht Reli—
gions Friedensbruchig auf das grauſamſte gemißhandelte und verſolgte Glaubens Genoſſen,
vor eine Aufwiegelung fremder Unterthanen ausſchreyen; ſo muſſen Sie zwar Derſelben
darunter Jhre beſondere Denckungs  Art frey laſſen; Sie haben aber dabey den freudigen
Troſt, daß die ganke unpartheyiſche Welt ſolche Geſinnungen, nicht mit dergleichen vermeſ—
fenen Auſchuldiqungen, welche, nach dem Geſtandniſi des Wienerſchen Hofes ſelbſt, auf
fouveraine Machte ſich gar nicht anwenden laſſen, keinesweges vermengen, ſondern dagegen
anerkennen werde, wie Hochſtdieſelbe darunter nichts anders gethan, als was Sie, nach dem

Beyſpiele aller andern Evangeliſchen Machte inn und auſſerhalb des Reichs, zu thun berech
tiget geweſen; nachdem obgedachten unſchuldig bedrangten, zwar in dem Religions-Frieden,
allenſals ein freyer Abzug heilig verſprochen, bis dahin aber, auf eine gautz unverantwort

liche Art, verweigert worden.
Dahiugegen hat gedachter Hof von ſeiner Aufwiegelungs-Begierde, nur noch im vori-

gen Jahre eine hochſtbedenckliche Probe, durch diejenigen Rancke abgeleget, welche derſelbe
durch ſeine Miniſters, den Grafen von Pergen und den Freyherrn von Kursrock, bey dem
Heſſen-Caſſelfcehem Erb. Printzen, anſpinnen laſſen, um denſelben der vaterlichen Gewalt
gantzlich zu entfuhren.

Wie dann auch derſelbe, in Auſehung der Sr. Konigl. Mojeſtat mit gleicher Vermeſ
ſenheit, zur hochſten Ungebuhr, vorgeworfenen Beſtechungen fremder beeydeter Diener billig,
ebe er andern gekronten Hauptern dergleichen unwürdige Handlungen aufburden wollen,
erſt in ſeinen eigenen Buſen greiffen, und bedencken ſollen, wie faſt kein eintziger machtiger
Hof in Teutſchland anzutreffen ſey, an welchem Er ſelbſt nicht, unter denen Vornehmſten von
deſſelben Dienern; einige in ſeinem Sold zu ſetzen, ſich auſſerſt bemuhet, und noch dazu
dieſes Handwerck gantz ohne Scheu treibet.
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Dann was derſelbe, von dem entwichenem Kayſerl. Konigl. Legations-Secretair von
Weingarten dem jungern, mit ſeiner gewohnlichen Dreiſtigkeit, ausſprenget, iſt nichts wei—

ter, als eine leere Erdichtung. Wie wenig Sr. Königl. Majeſtat in Preuſſen hierunter et—
was zur Laſt geleget werden konne, erhellet aus der dem Grafen von Puebla, als damaligem
Kayſerl. Konigl. Bevollmachtigtem Miniſter am Konigl. Hofe, gleich anfanglich ertheilten
und ausfuhelichen, am Ende beygedruckten, Antwort; nach welcher man, auf ſein Anſuchen,
alle nur erſinnliche Veranſtaltungen vorgekehret hatte, um ſich des Fluchtigen zu verſichern,
und ſolchen zur gefanglichen Haſt bringen zu laſſen; auch darauf gedachten Grafen von
Puebla die eingegangene Berichte aus denen Stadten, durch welche er ſeine Flucht fortge—
ſetzet haben ſolte, jedesmahl ſogleich zugeſchickt hat. Daß aber alle dieſe Veranſtaltungen
vergeblich geweſen, hat man um ſo viel weniger ſich zu verwundern Urſach, als, nach mehr
benannten bevollmachtigten Miniſters ſelbſteigenem Geſtandnis, bemeldter von Weingarten
bereits drey Wochen aus ſeinem Hauſe, und einige Tage aus der Stadt geweſen, als er, we
gen deſſen Ausfundigmachung, die erſte Anſuchung gethan. Geſetzt aber auch, daß Se. Ko
nigl. Majeſtat Sich zu dergleichen niederträchtigen Kunſtgriffen, als Jhnen die Wienerſche
Vermeſſenheit falſchlich aufburden will, entſchlieſſen kouten; ſo wurde es ſich doch wohl nicht
der Muhe verlohnet haben, bey einem ſo nichtswurdigem Menſchen, welchen der Graf von
Puebla, mehr zu ſeinen Hauslichen als GeſandſchaftsSachen gebraucht zu haben, ſelbſt vor
gegeben, mithin wenig oder gar keine Geheimniſſe zu entdecken im Stande geweſen ſeyn

wurde, den Anfang zu machen.
So viel aber hiernachſt den Zeit Punct der großen Zuruſtungen des Wienerſchen Ho

ſes anbetrift, welchen man Konigl. Preußl. Seits lange vor denen, zu diſſeitiger Vertheidi
aung, ergriffenen Maasreguln feſtzuſetzen, aus gutem Grunde ſich berechtiget erachtet; dar

über haben Sich Se. Konigl. Majeſtät in dem, an ihre auswartige Miniſters, unter dem
1gten Oct. erlaſſenem, und zum Druck befordertem Circulair-Reſcript dergeſtalt ausfuhrlich
erklaret, daß ein jeder daraus gar leicht erkennen wird, welcher von beyden Hofen ſelbigen
am richtigſten angegeben habe, oder nicht.

Die von der Kayſerin-Konigin, uber dieſe von ihr, viele Monathe vor denen Konigl.
Preußl. vorgenommene KriegesZuruſtungen, verlangte Erklarung wird auch wohl von
niemand in der Welt, wann er anders aufrichtig ſeyn will, in der Wahrheits-wiedrigen
Geſtalt konnen angeſehen werden, als ſolche die Wieneriſche ſogenannte Beantwortung gern
vorſtellen. mochte. Man trift in der deshalb, von dem Konigl. bevollmachtigtem Miniſter
von Klinggrafen, geſchehenen Vorſtellung, keine befehleriſche und ubermüthige, ſondern,
unter Souverainen, gewohnliche Ausdrucke an. Die Quelle, woraus ſolche gefloſſen, wa-
ren Sr. Konigl. Majeſtat friedliebende Geſinnungen, und die Jhnen ſo theure Verbind—
lichkeit, fur die Erhaltung Jhrer Lander und Unterthanen zu ſorgen. Dahingegen ſind die
geheime Trieb. Federn und die wahre Urſachen der darauf von ernannter Kanſerin-Konigin
ertheilten zweydeutigen und dunckeln Antwort, gantz anders beſchaffen. Es ſind auch ſol—
che nunmehro entdecket, und in dem Memoire raiſonné, und deuen dabey befindlichen Ur—
kunden unter No. 27 und 28 der aantzen Welt vor Augen geleget worden, ſo, daß ſolche
weiter gar nicht zu mißkennen ſeyn werden. Eben



Eben dieſe Urkunden werden dann auch, die, ſeit dem Dreßdenſchen Friedens Schluß—
wieder Se. Konigl. Majeſt. geſchnuedete hochſtgefahrliche Complots gantz ſonnenklar dar,
thun, und wohl keinen Zweiſel ubrig laſſen: ob Se. Konigl. Majeſtät den Wieneriſchen
Hof, oder nicht vielmehr dieſer Hochſtdieſelbe, unter die Fuſſe zu treten geiucht habe, und
wie grundfalſch die nimmermehr zu erweiſende Andichtungen ſind, als wann Se. Konigl.
Majeſtat andere Machte, gegen die Kayſerin-Konigin, anzufriſchen ſich bemuhet hatten.

Eben ſo verdrehet iſt auch das gegenſeitige Vorgeben der angeblichen friedenebruchigen
Abweichung von dem Statu quo, in Schleſiſchen Commercien-Sachen, und man behalt ſich vor,

ſolches ſowohl, als daß die Kayſerin-Konigin, gegen den annum normalem von 1739, die
Jmpoſten im Jahr 1753, auf 30, hiernachſt auf Go pro Cent erhohet, ja ſogar bis auf 100
zu ſetzen gedrohet, durch eine beſondere Schrift, in ein noch helleres Licht zu ſtellen.

Alle andere, mit der, dem Oeſterreichiſchen Stoltz, gemaßen Heftigkeit, in denen bitterſten
Ausdrucken, auegeſtoßene Beſchuldigungen, finden ihre hinlangliche Abfertiqung in dem mehr—
rnals augezogenem Alemoire Raiſonne und deſſen Archiv-Urkunden, ſo, daß es ube flißiag ſepn
wurde, ſich mit ſelbigen alhier nochmals abjugeben. Se. Konigl. Majeſtat haben vielmehr
die gegrundete Hoffuung, es werden alle unpartheyiſche Machte von der Reingkeit Jhrer Ge
ſinnungen, durch Jhr bisheriges Betragen, hinlanglich überzengt ſeyn, und ſich daher, durch die
daruber ausgeſprengte gifftige Verlaumdungen des Wienerſchen Hofes, auf welche Hochſtdieſelbe
Sich einzulaſſen fur unanſtändig halten, nicht irre machen laſſen, ſondern vielmehr die Starcke
der dieſſeitigen Beweisthumer, von der Schwäche und Falſchheit der gegenſeitigen mit nichts
erwieſenen Verunglimpfungen, nach Jhren erleuchteten Einſichten, gar leicht zu unterſcheiden

wiſſen.
Denn, was die Konigl. Frantzoſiſche und Groß Brittanniſche Hofe anbetrifft, ſo hat erſte

rer noch nie in dem diſſeitigen Expole angegriffen zu ſeyn ſich beſchweret; letzterem aber will
man nicht voigreifen, auf dasjenige, was ihm in dem argerlichem Wienerſchem Impreſſo zur
Laſt geleget werden will, gebuhrend zu antworten.

Nur hatte der Wienerſche Hof billig Scheu tragen ſollen, Se. Konigliche Majeſtat, mit
dem in Jhren Augen allerniedrigſten Vorwurf der Undanckbarkeit, zu belegen. Wie leicht
wurde es fallen, ſolchen mit weit groſſerem Recht auf Jhn ſelbſt zuruck zu werfen. Allein, die
gantze unpartheyiſche Welt mag urtheilen: ob dieſer Vorwurf dem Konigl. Chur. Hauſe Bran
denburg zur Laſt bleibe, nachdem ſolches, gegen Ende des vorigen und zu Anfange des jetzigen
Jahrhunderts, dem Ertz Hertzogl. Hauſe Oeſterreich, zu deſſen Erhaltung, die allerwichtigſten
und erſprießlichſten Dienſte geleiſtet, und dabey ſowohl in Ungarn, als in dem Spaniſchen
Succeßions.Kriege, in denen Niederlanden, Deutſchland und Jtalten, viele tauſend Mann ſeiner
eigenen Truppen aufgropfert, dafur aber mit dem ſchnodeſtem Undanck belohnet worden.

Dahingegen hat ernanntes Ertz Haus ſeinen eingewurtzelten alten Groll, gegen das Ko—
nigliche Chur. Haus Brandenburg dadurch augenſcheinlich zu erkennen gegeben, daß es ſolches,

beny allen Gelegenheiten, zu ſchwachen und zu unterdrucken auſſerſt befliſſen geweſen, und die
Wurckung ſeines Haſſes, ſogar denen Marggrflich- Brandenburgiſchen Hauſern in Francken,
in allen ihren Angelygenheiten, eipfinden laſſen.
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Was vor harte Vergewaltigungen und Eingriffe ubrigens, die Reichs-Standiſche Ge—
rechtſame, die Reichs-Grund-Geſetze, und die ſo heilig beſchworne Wahl-Capitulation, ſeit det

Zeit, da dieſes Ertz-Haus die Kanſerliche Wurde faſt erblich an ſich gebracht, von demſelben er—
dulten muſſen, bedarf keines weitiauftigen Beweiſes. Die auf dem Reichs Tag verhandelte
Alta legen davon ein eben ſo unverwerfliches Zeugniß ab, als die, bey dem Reichs-Hor. Rath,
angebrachte, meiſtentheils aber verworſene, oder doch wenigſtens unerledigt gebliebene Klagen
der Reichs-Stände; und es wird ſich faſt kein einziger unter ihnen finden, welcher davon nicht
die traurige Erfahrung an ſich ſelber verſpuüret haben ſoellte. Am e!lermeiſten aber kan hiervon
das Corpus Evangelicorum einen glaubwurdigen Zeugen abtjeben, und noch gantz neuerlich iſt
von dieſem Hauſe, in der Graflichen Wiedt-Runckelſchen Religions-Sache, auf eine hochſt-
wiederrechtliche, und dem Weſtphaliſchen Friedens Schluß ſchnurſtracks entgegen laufende

Art, verfahren worden.Endlich ſtehet es dieſem Hof am allerwenigſten an, von anderer Vergroſſerungs. Begier
de, und Unterdruckung ſeiner Mit:Stande, zu ſprechen. Es iſt mehr als zu bekannt, auf was

fur eine beſondere Art, derſelbe, von vielen Jahrhunderten her, ſich mit denen abgedrungenen
Staaten anderer Machte, und ſo gar der Reichs. Stande zu bereichern und zu vergroſſern ge
ſucht hat, und was in denen neuern undjetzigen Zeiten in Jtalien, mit dem Furſtlichen Hauſe
Gontaga, wegen Mantua; wegen ſeiner andern Abſichten auf das Modeneſiſche, Parmeſaniſche
und Placenſiſche; im Reich hingegen gantz neuerlich, wegen Waſſerburg, zum offenbaren
Nachtheil des Chur-Bayerſchen Hauſes, vorgefallen, iſt Reichskundig.

Nach der Oeſterreichiſchen ſtoltzen Einbildung aber, ſoll alles dieſes wohl gethan und er
laubt heiſſen, und wer demſelben, in ſeiner VergroſſerungsBegierde, nur das geringſte im Weg
leget, oder ſolche nur verhindern zu konnen, den Anſchein hat, auf deſſen Umſturtz iſt man ſo
gleich bedacht, und macht ſich dazu alle Gelegenheit zu Nutze.

Ben ſolcher wahren Geſtalt der Sachen, uberlaßt man dem Urtheil eines jeden vernunf
tigen, und, durch die gewohnlichen Blendwercke des Wienerſchen Hofes, nicht verblendeten
Menſchen, wie ſolches Betragen, mit denen ſo hochgerühmten friedliebenden Geſinnungen
der KayſerinKonigin, und dem dagegen gebothenem offentlichem Trutz, das Gegentheil zu

beweiſen, zu vereinbahren ſtehe.
Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen aber vertrauen, bey dieſen ſich mehr und mehr

entwickelnden herrſchſuchtigen und gefährlichen Abſichten des Wienerſchen Hoſes, auf den fer
neren Beyſtand der, das Schickſal derer Machtigen auf Erden, regierenden gottlichen Vor
ſehung. Dieſe wird darinn ein gerechtes Einſehen haben; die Unterdruckung dererjenigen,

wæelche mit Seiner Koniglichen Majeſtat vor dem Riß ſtehen, abwenden; Hochſtdieſelbe aber,
unter der groſſen Anzahl der wider Sie, durch die argliſtigen, nunmehro glucklich entdeckten

und in ein klares Licht geſtellten Kunſtgriffe bemeldten Hofes, aufgebrachten machtigen Feinde,

nicht unterliegen laſſen; ſondern vielmehr fernerhin Dero, zu Jhrer eigenen Vertheidigung
und Abwendung des Jhnen angedroheten gantzlichen Untergangs, genommene und abgedrun
gene Maas. Reguln, dergeſtalt kraftigſt unterſtutzen und ſegnen, daß Jhrer Feinde abgejzielter
Endzweck verfehlet, dahingegen aber, das Jhnen vorgeſteckte Kleinod eines ehrlichen, dauer

hafften
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hafften und Jhre und Jhrer ſamtlichen Lande Ruhe und Sichuheit befeſtigenden Friedens,
baldigſt erreichet werden moge; da alsdann die gantze Welt wird anerkennen muſſen, daß
dieſes nur allein das einſige Augenmerck Seiner Koniglichen Majeſtat geweſen, und die Ver—
groſſerungs- Begierde auch nur eines Daumen-breits Laudes, zum Nachtheil eines dritten,
in dem Hertzen eines Konigs, keinesweges aufſteigen konne, welcher bereits mehr 'als eine
Probe von ſeinen edlen und großmuthigen Geſinnungen gegeben, und, durch den Dreßden—
ſchen Friedens-Schlufß, ein öffentliches und immerwahrendes Denckmahl ſeiner Maßigung
und uneigennutzigen Abſichten geſtiftet hat.

Antwort
des

Konial. Preußiſchen Cabinets-Miniſterii,
5auf das, von dem Lömiſch-Kayſerl. und Konigl. llugar- und Böhmiſchen General

Feldmarſchall. Lieutenant und bevollmachtigtem Mintiſter,

Grafen von Puebla,
unter dem iezten Junii eingereichtes Pro Memoria, die Ausfundigmachung, Jnhaftirung

und Auslieferung des von der Kapſerl. Koniglichen Geſandſchaft entwichenen
Secretarii von Weingarten des jungern betreffend.

d. d. Berlin den 24ten Junu 1756.

ar. Koniglichen Majeſtat in Preußen, meinem Allergnadigſtem Herrn, iſt der Jnnhalt6 desjenigen ſo allhier anweſende Romiſch Kayſerlich-Koniglich-Un—

gariſch· und Bohmiſche General-Feltmarſchall-Lientenant und bevollmachtigte Miniſter,
Herr Graf von Puebla, unterm izten dieſes Monats eingereichet, und mittelſt welchen
Derſelbe dea ohnlangſt von hier entwichenen, bey der hieſigen Romiſch Kayſerl. Geſandſchaft,
als Legations- Secretaire beſtellten zuugern von Weingarten, nebſt ſeiner Frau und Kindern,
auch ſamtlichen hinterlaſſenen Effecten reclamiret, gebuhrend allerunterthanigſt vorgetra—

gen worden.
Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat haben mir darauf allergnadigſt anbefohlen, vor-

wohlerwehntem Herrn General Feldmarſchall Lieutenant und bevollmachtigtem Miniſter, hier
mit geziemend zu eroffnen, und Jhn zu verſichern, wie Hochſtdieſelbe gewiß nicht die allerge
ringſte Schwierigkeit machen wurden, den ec. von Weingarten, falts ſich derſelbe in diſſeitigen

Konigl. Landen aufhalten, und daſelbſt betreten laſſen ſolte, ſofort extradiren zu laſſen; maßen
dann zu dem Ende bereits die benothigten Beſehle ergangen feyn, ihn aufzuſuchen und zu
arretiren; Daß ferner Se. Konigliche Majeſtät, ſo bald Sie vernommen, als ob nach denen,
bey vorwohlbemeldtem Herrn General: Feldmarſchall. Lieutenant und bevollmachtigtem Mini
ſter, eingegangenen Nachrichten, der c. von Weingarten ſich zu Stendal bey einem ſeiner daſi—
gen Verwandten beſinden ſoll, dem Magiſtrat beſagter Stadt, wie die abſchriftlich hierneben
geſchloſſene desfalls ertheilte Konigl. Ordre des mehreren zeiget, ohne einigen Zeitverluſt auf—
gegeben, ihn ohnt den allermindeſten Auſtand aufheben, und in ſicheren Verhaft bringen zu

laſſen:;
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laſſen; und daß endlich dem hieſigen Konigl. Geheimten-Rath, Stadt-Praſidenten und Poli
cey-Directori, Herrn Kircheiſen, der Auftrag geſchehen, die Schwieger. Mutter des ausgeriſ—
ſenen von Weinaarten ad Protocollum zu vernehmen, umb aus derſelben Ausſage zn beurthei
len, ob ihr etwas ſicheres von dem Orte des Aufenthalts Jhres Sehwiegers-Sohns bekannt
ſey, mithin man deſſetben deſto eher habhaft werden konne.

Sr. Konigl. Majzeſtät hat es zu einem wahren Vergnugen gereichet, alle dieſe Ver—
anſtaltungen und Verfuqungen treffen zu laſſen, um dadurch ein neues Merckmahl an den
Tag zu legen, wie hoch Sie der Kayſerin-Konigin Majeſtat Freundſchaft ſhatzen, und wie
groß Jhre Begierde iſt, Hochſtdieſelbe, bey allen Vorfallenheiten, von Deroſelben Jhro zutra
genden beſondern Hochachtung und Couſideration durch die thatigſte Proben, zu uberzeugen.

Wann hingegen Hochſtdieſelbe bis hieher billig Bedencken getragen, die Frau und
Kinder des entwichenen von Weingarten in Verhaft nehwien zu laſſen; ſo iſt ſolches vor—
nehmlich aus einem mitleidigen hochſtem Konigl. Hertzen, nicht nur gegen eine Jhro an—

gebohrne Unterthanin, welche ohnehin bereits, durch das Vergehen ihres Mannes nicht an—
ders, als ſehr geruhret und betrubet worden ſeyn muß, und welche ſich vermuthlich der un
anſtändigen Aufführung des letzteren auf keine Weiſe theilhaftig gemacht, ſondern auch aus
Mitleiden gegen derſelben unmundige, und annoch in dem zarteſten Alter befindliche Kinder,

geſchehen.Se. Konigl. Majeſtat leben daher auch der zuverſichtlich gewiſſen Hofnung,
der Kayſerin-Konigin Majeſtat werden, in Erwegung ſothaner triftiger Beweg-Urſachen,
nach Dero großmuthigen Gedenckungs. Art und Billigkeit liebendem Gemuthe, auf die Ar
retiruug und Extradition beſagter Frau und Kinder, nicht mehr inſiſtiren laſſen; maßen
dann Se. Konigl. Majeſtat ſolches als eine ſehr angenehme Marque Jhrer Kayſerl. Konigl.
Majeſt. vor Sie habenden hochſtſchatzbaren Freundſchaft anſehen, und Hochſtderoſelben da

fur beſonders verbunden ſeyn werden. Berlin, den 24ten Junii, 1756.

Konigl. Cabinets-Ordre.
An den Magiſtrat zu Stendal, wegen Jnhaftirung gedachten Geſandtſchafts Secre

tarii von Weingarten d. d. Potsdam, den igten Junii 1756.
CN St. Konigl. Majeſtat in Preuſſen, Unſerm Allergnädigſten Herrn, alleruntertha
 nigſt gemeidet worden iſt, wie der jungere von Weingarten, Secretaire des Romiſch
Kayſerlichen Kouiglichen Geſandten zu Berlin, Grafen von Puebla, jungſthin von Berlin
heimlich entwichen, und nach Stendal, zu ſeinen Verwandten daſelbſt, gegangen ſey: So
befehlen Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat Dero Magiſtrat zu Stendal, hierdurch ſo
gnadig als alles Ernſtes, vorgedachten von Weingarten, daſern derſelbe ſich zu gedachtem
Stendal befindet, alſofort arretiren und zum ſichern Verhaft bringen zu laſſen, auch ſodann
ſogleich an Se. Konigl. Majeſtaät immediate davon zu berichten, damit zur ſicheren Ab
holung, erwehntes Weingarten, ſogleich das weitere verfuget werden konne. Wornach
erwehnter Magiſtrat ſich eigentlich und allerunterthänigſt zu achten hat. Potsdam, den

igten Junii 1756.
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